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Bern, 12. Oktober 2018 / Medienmitteilung  

 

Einseitige Flexibilisierung erhöht Druck auf Arbeitnehmende 
 

Das «Barometer Gute Arbeit» ist ein Kooperationsprojekt der Berner Fachhochschule, 

Travail.Suisse, dem unabhängigen Dachverband der Arbeitnehmenden, und der Gewerkschaft 

Syna. Die repräsentativen Ergebnisse beleuchten die Qualität der Arbeitsbedingungen in der 

Schweiz und ihre Veränderungen. Im Fokus der Ausgabe 2018 stehen grosse psychosoziale 

Belastungen, mangelnde Förderung der Weiterbildung und abnehmende Arbeitsmarktmobilität. 

Ausserdem wird die einseitige Flexibilisierung der Arbeitszeiten beleuchtet.  

 

Der Druck auf die Arbeitnehmenden ist hoch und psychosoziale Belastungen wie Stress oder emotio-

nale Erschöpfungszustände nehmen zu. Gleichzeitig verlieren Arbeitnehmende durch einseitige Flexi-

bilisierungen immer mehr die Hoheit über ihre freie Zeit, was die Vereinbarkeit zwischen Arbeit und 

Privatleben erschwert. Dazu kommen mangelhafte Investitionen der Arbeitgeber in die Arbeitsmarktfä-

higkeit ihre Angestellten.  

 

 

Einseitige Flexibilisierung zuungunsten der Arbeitnehmenden 

 

Unter dem Schlagwort der Flexibilisierung werden aktuell massive Angriffe auf den Arbeitnehmer-

schutz gestartet. Eine Vorlage zum Angriff auf die Arbeitszeiterfassung (Pa.Iv. Keller Sutter), für die 

massive Ausdehnung der wöchentlichen Arbeitszeiten und der Verkürzung der Ruhezeiten (Pa.Iv. 

Graber) befindet sich in Vernehmlassung. Doch die Ergebnisse des Barometers Gute Arbeit zeigen 

schon jetzt einen Verlust der Arbeitnehmenden auf die Gestaltung ihrer Arbeitszeiten: Zwischen 2015 

und 2018 hat sich der Anteil derjenigen ohne Einfluss auf die Arbeitszeiten von 13.1 auf 17.8 Prozent 

erhöht, während der Anteil der Personen mit sehr viel Einfluss von 29 auf 24.5 Prozent abgenommen 

hat. Gleichzeitig wird deutlich, dass ein Drittel der Arbeitnehmenden nicht selber ihre Pausen und die 

Mehrheit nicht selber über Arbeitsbeginn und Arbeitsende bestimmen kann und eine Reduktion des 

Arbeitspensums für einige Wochen nur einer kleinen Minderheit der Arbeitnehmenden möglich ist. 

„Die Flexibilisierung der Arbeitszeiten findet sehr einseitig statt und geht auf Kosten der Gesundheit 

und der Vereinbarkeit von Beruf und Familie“, sagt Gabriel Fischer, Leiter Wirtschaftspolitik bei 

Travail.Suisse. Stress und emotionale Erschöpfung werden von den Arbeitnehmenden am negativsten 

bewertet: 40 Prozent fühlen sich oft oder sehr häufig durch ihre Arbeit gestresst. „Stress und emotio-

nale Erschöpfung erleben Arbeitnehmende als Berufsalltag und Krankenversicherer als zunehmende 

Gesundheitsbelastung - ein regelmässiges Stressmonitoring durch die Politik fehlt aber noch immer“, 

sagt Fischer. 

 

 

 

 



Zuwenig Unterstützung bei der Weiterbildung beeinträchtigt die Arbeitsmarktmobilität 

 

Obwohl Aus- und Weiterbildung als Schlüssel für eine erfolgreiche Bewältigung der Herausforderun-

gen durch die Digitalisierung gelten, erleben fast die Hälfte der Arbeitnehmenden keine oder unzu-

reichende Förderung der Weiterbildung durch den Arbeitgeber. „Gerade tiefer Qualifizierte aber auch 

ältere Arbeitnehmende werden in ihren Weiterbildungsbemühungen oftmals alleine gelassen und dro-

hen so den Anschluss an den Arbeitsmarkt zu verlieren“, sagt Fischer. So glaubt eine Mehrheit von 

51.4 Prozent der Arbeitnehmenden nicht oder kaum daran, bei Stellenverlust wieder eine vergleich-

bare Stelle zu finden. Es erstaunt also nicht, dass auch der Anteil der Arbeitnehmenden ohne Arbeits-

marktmobilität seit 2015 kontinuierlich von 17.8 auf 21.1 Prozent gestiegen ist. Gerade heute, in Zei-

ten von Fachkräftemangel und Digitalisierung, müssten Arbeitnehmende aber die Möglichkeit erhal-

ten, sich immer weiter zu qualifizieren, um bis zu Pensionierung die Arbeitsstelle behalten zu können. 

 

 

Hände weg vom Arbeitsgesetz und zwei weitere Forderungen   

 

Zukunftsfähige Arbeit muss die Gesundheit der Arbeitnehmenden schützen, ihre Motivation erhalten 

und ein gewisses Mass an Sicherheit bieten. Auf Basis der aktuellen Resultate des „Barometer Gute 

Arbeit“ stellt Travail.Suisse folgende Forderungen:  

 

1. Hände weg vom Arbeitsgesetz: Mit der Abschaffung der Arbeitszeiterfassung und der wö-

chentlichen Höchstarbeitszeit hat die bürgerliche Politik den Angriff auf die Arbeitszeiten der Ar-

beitnehmenden verschärft. Es drohen Gratisarbeit, 70-Stunden Woche und eine Zunahme von 

Belastung und Burn-out. Beides lehnt Travail.Suisse vehement ab und wird notfalls auch das 

Referendum ergreifen. Das Arbeitsrecht soll nicht verschrottet, sondern zwingend verbessert 

werden – dies gilt gerade angesichts des zu erwartenden Wandels durch die Digitalisierung.  

2. Installieren eines Stressmonitorings: Stress ist bereits heute weit verbreitet in der Arbeits-

welt. Damit ist auch ein Ansteigen der psychosozialen Belastungen verbunden. Die Politik muss 

ein Stressmonitoring einführen, um die Entwicklung im Auge zu behalten und geeignete Schutz-

mechanismen für die Arbeitnehmenden aufzubauen 

3. Mehr Weiterbildung – auch für tiefer qualifizierte Arbeitnehmende: Die Verantwortung für 

die Weiterbildungstätigkeit liegt heute zu stark bei den Arbeitnehmenden selber. In Zeiten von 

beschleunigtem Strukturwandel durch Digitalisierung wird der Erhalt der Arbeitsmarktfähigkeit 

aber zu einer gesamtgesellschaftlichen Herausforderung. Für Travail.Suisse ist der Erhalt der 

Arbeitsmarktfähigkeit ein zentrales Anliegen. Dazu müssen neben den Arbeitnehmenden auch 

die Arbeitgeber mit mehr Engagement beitragen. Travail.Suisse fordert ausserdem einen 

Fonds, über den Weiterbildungen und Umschulungen für (ältere) Arbeitnehmende im Zuge der 

Digitalisierung finanziert werden können.  

 

� Interaktive Grafik des Barometer Gute Arbeit: https://syna.ch/aktuell/barometer-gute-arbeit 

� Mehr Informationen zum Syna-Kongress vom 19./20. Oktober  

zum Thema „Unsere Arbeit – unsere Zukunft“ unter: https://syna.ch/kongress2018    

 

Weitere Informationen:  

• Adrian Wüthrich, Präsident Travail.Suisse, 079 287 04 93 

• Gabriel Fischer, Leiter Wirtschaftspolitik Travail.Suisse, 076 412 30 53 

• Arno Kerst, Präsident Syna, 079 598 67 70 


